Eine Stadt verändert ihr Gesicht Warendorf damals und heute


In dieser Bild- Dokumentation sehen wir das Warendorf vergangener Zeiten auf ein-drucksvollen Postkarten, aber auch das Warendorf in seiner heutigen Ansicht – meist bei strahlendem Sonnenschein. 

„Warendorf damals und heute“, wie der Titel richtig ausdrückt. Einiges ist so geblieben und einiges hat sich verändert oder ist gar nicht mehr da. 

Aber wir sehen auch: Manche Standpunkten passen wunderbar zusammen und an anderen Stellen ist die Ansicht einen „Kiekser“ zu weit nach rechts oder links gerückt, sodass die Fluchten nicht genau übereinander passen. 

Woran liegt das? Das Ziel bei den Fotografien des heutigen Waren-dorf war es, genau den Stand-punkt des Fotografen von damals zu ermitteln und so, das heutige Warendorf in der gleichen Ansicht zu zeigen. 

Aber das war mitunter gar nicht so einfach und teilweise sogar unmöglich. Denn auch, wenn es bei einigen Fotopaaren auf den ersten Blick nicht so scheinen mag, hat sich Warendorf in den vergangenen Jahrzehnten stark verändert. 

Die genauen Standpunkte waren zwar zu ermitteln aber nicht mehr zu betreten. Am Emstor, dem Freckenhorster Tor und an der B64 hätte ich mich direkt auf die Straße stellen müssen, um die genaue Ansicht zu erhaschen. Ich habe es versucht aber - wütendes hupen war die Antwort. 




Zudem haben sich viele Straßenfluchten verändert obwohl die „alten“ Gebäude dort stehen geblieben und liebevoll restauriert wurden. 

Besonders dramatisch war es aber an der Ems. Der Verlauf der Ems wie auf den Postkarten, hat sich stark verändert, sodass es „diesen genauen Standpunkt“ gar nicht mehr gibt. Entweder hätte ich mich mitten ins Gebüsch stellen müssen – wie am Kolk – oder wäre die Böschung herunter und ins Wasser gerutscht. 

Bei dem Panoramabild mit der Ansicht von der Ems aus auf Warendorf, war es gar nicht mehr möglich, eine einigermaßen ident-ische heutige Ansicht zu bekommen. Der Verlauf der natürlichen Ems wurde dort verlegt und begradigt - die Umgebung drum herum (Loh-wallgelände / Linnenwiese) den heutigen Bedürfnissen an-gepasst. Hier war nur ein vager Blick von der Andreasbrücke möglich. 

Auch wenn bei einigen Bildpaaren nicht alles hundertprozentig über einander passt oder passen kann, geben die Fotografien doch einen guten Eindruck über das „Warendorf damals und heute“. 
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